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EIN VORSPIEL

Personen des Vorspiel:
Theaterdirektor
Autor
Erster Schauspieler
Zweiter Schauspieler
Dritter Schauspieler
Vierter Schauspieler

Szenerie: Vor dem Vorhang.

Theaterdirektor (tritt vor den Vorhang) : Mein verehrtes Publikum, es tut mir un¬
endlich leid, Ihnen sagen zu müssen, dass wir das angesagte Stück nicht
spielen. Es geht nicht. Ich will Ihnen ganz offen die Wahrheit sagen. Sie
wissen, wie so ein Stück angenommen wird: Lokale Beziehungen ezetera,
ezetera... Man hat mich dazu gedrängt. Ich habe von Anfang an gesagt,
das Stück sei unmöglich. Leider habe ich der Drängerei nachgegeben und
jetzt haben wir die Bescherung: es geht nicht.

Der Autor (stürzt auf die Bühne) : Was sagen Sie? Es geht nicht? Wieso geht es
nicht?

Direktor : Um Gotteswillen, sind Sie doch gekommen (vorstellend : Der Autor
Der Autor : Sagen Sie, warum wollen Sie mein Stück nicht spielen
Direktor : Weil man es nicht spielen kann
Autor : Sie sind dazu verpflichtet Sie haben unterschrieben.
Direktor : Force majeure. Höhere Gewalt! Die Schauspieler streiken.
Autor: Wer? Was? Wo sind sie diese Herrschaften, wo?
Die Schauspieler (links und rechts aus dem Vorhang dringend) : Da — da sind

wir!
Autor : So da sind Sie — Sie wollen also mein Stück nicht spielen
Die Schauspieler : Nein
Autor : Warum nicht? Wieso nicht?
Erster Schauspieler : Weil man es nicht spielen kann.
Zweiter Schauspieler : Das lässt sich einfach nicht darstellen.
Dritter Schauspieler : Ich habe es von Anfang gesagt
Vierter Schauspieler : Ich auch, ganz genau!
Erster Schauspieler : Und heute bei der Generalprobe hat es sich erwiesen : Un¬

möglich, ganz unmöglich
Autor : So, und wie hat es sich denn erwiesen
Erster Schauspieler : Als ich mich schminken sollte. Ich wusste einfach nicht was

aufsetzen.
Zweiter Schauspieler : Kein Mensch wusste, wie er sich schminken sollte.
Dritter Schauspieler : Da, ist es an den Tag gekommen.
Autor : Als Sie sich schminken sollten Das versteh ich nicht.
Vierter Schauspieler : Das ist es ja, Sie verstehen nichts!
Zweiter Schauspieler : Kein Einziger wusste, was er eigentlich vorstellt.
Autor : Dem ist freilich so : kein Einziger weiß, was er eigentlich vorstellt
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ein VOKL?!^
?ersonen cles Vorspiel:

l^eaìeràelctor
^utor
Erster Schauspieler
weiter Schauspieler
Dritter Schauspieler
Vierter Lchsuspieler

3?enerie: Vor <^em VorhanF.

D/iecz/erdl're^/or (tritt vor den VorlisnZ) : IVlsin verehrtes?ul>lilcum, es tut mir un-
endlicli leid, Ilinen ssZsn ?u müssen, dsss wir dss snZessZte Ltüclc niclit
spielen, ^is Zelit niclit. Icli will Ilmen Fsn^ ollen die ^sl>rl>eit ss^en. Lie
wissen, wie so ein Ltüclc snZenommen wircl: Dolcsle 6e?ieliunxen e^eters,
e^eters... IVlsn list micli dsru AeclränZt. Icli lisl>e von ^nlsnZ sn ZessZt,
dss Ltüclc sei unmöZIicli. beider l>sl>e iclr der DrsnFerei nscliFeZelzen uncl

jet^t l>sl>en wir die Lesclierunß: es Felit niclit.
Der /lutor (stürmt sus clie llüline) : V/ss ssZen Lis? I/s Zelit niclit? Weso Zelit es

niclit?
Direktor.- Dm Dotteswillen, sincl Lie docli Zelcommsn (vorstellend : Der /tutor
Der /lu/or / LsZen Lie, wsrum wollen Lie mein Ltüclc niclit spielen?
Direktor.- ^Veil msn es niclit spielen lcsnn!
/lutorLie sincl ds?u verplliclitet! Lie l>sl>en unterscl>riel>en.
Direktor.' l^orce msjeure. Dotiere diewslt! Die Lclisuspieler streilcen.

/lu/or^er? V^ss? sind sie diese Iderrsclislten, wo?
Die Lc/muspie/er (linlcs und reclits sus dem VorlisnZ dringend) : Ds — ds sind

wir!
>lrttorLo ds sind Lie! — Lie wollen slso mein Ltüclc niclit spielen?
Die Lc/muspl'e/erI^Iein!
/lu/or.' ^Vsrum niclit? V^ieso niclit?
Drster Lc/iallspie/er.' ^eil msn es niclit spielen lcsnn.
Zweiter ^c/iausple/er.- Dss lässt sicli einlscli niclit darstellen.
Dritter Hc/iausple/er.' Icl» lislzs es von /inlsng ZessZt!
Dl'er/er Hc/iauspl'e/er.' Icli sucli, Zsn^ gensu!
Drster ^c/iauzpie/er.' Dnd lieute l>ei der d-ensrslprol>e list es sicli erwiesen: Dn-

möZIicli, Zsn? unmöZIicli!
/lutor.' Zo, und wie list es sicli denn erwiesen?
Drtter Lc/iausple/er.' /ils icli micli scliminlcen sollte. Icli wusste einlscli niclit wss

sulset?en.
^wetter Llc/iauzpie/er.- I^ein IVlenscli wusste, wie er sicli scliminlcen sollte.
Dritter Lc/muzpl'e/erDs, ist es sn den d^sZ Zelcommen.
Victor.' iXIs Lie sicli scliminlcen sollten? Dss versteli icli niclit.
Dier/er ^c/iausple/er / Dss ist es js, Lie verstellen niclits!
^rcietter L^c/ializple/er.' Dein l/in^i^er wusste, wss er eigentlicli vorstellt.
/lutor.' Dem ist lreilicll so: Icein ^iin^iFer weill, wss er eißentlicli vorstellt!
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Dritter Schauspieler : Sagen Sie mir klipp und klar: bin ich ein Schurke oder ein
Held.

Autor: Verzeihen Sie, das kann ich wirklich nicht wissen.
Dritter Schauspieler : Ich meine in der Rolle.
Autor : Und ich meine in Wirklichkeit.
Dritter Schauspieler : Das ist eine Gemeinheit, eine Beleidigung.
Autor : Da haben Sie recht : es ist wirklich eine Beleidigung, dass wir nicht

wissen, was wir sind.
Zweiter Schauspieler : Ach was, bleiben Sie bei der Sache.
Vierter Schauspieler : Sie wissen nicht einmal, ob Ihr Stück ein Lustspiel oder

ein Trauerspiel ist!
Autor : Das ist wahr, das ist sehr wahr. Als es fertig war, wusste ich wirklich

nicht, ist das nun ein Lustspiel, eine Satire oder eine Tragödie?
Direktor: Das müssten Sie nun allerdings wissen.
Dritter Schauspieler : Das wäre das mindeste, was man von Ihnen verlangen

könnte.
Autor : Meinen Sie wirklich Muss ich das wissen Ist diese Einteilung durch¬

aus notwendig? Ich meine...
Zweiter Schauspieler (zum Direktor) : Ich habe es Ihnen gesagt : dem Mann fehlt 's

hier.
Autor : Nein, nein, sagen Sie mir einen vernünftigen Grund, warum muss man

von einem Theaterstück unbedingt sagen können, es sei ein Lustspiel oder
ein Trauerspiel?

Direktor : „Warum? — Warum?" Das Publikum will das wissen. Das Publikum
will wissen... (sich ans Publikum wendend) Nicht wahr Verehrteste...

Autor : Nein, nein, fragen Sie nicht das Publikum. Ich habe Angst vor ihm.
Die Schauspieler : Ach so Aha
Autor: Nein, richtige Angst. Wie vor etwas ganz Großem. Wissen Sie, das

Publikum! — Es ist so dumm, es glaubt alles. — Man hat ihm gesagt, es

muss Trauerspiele geben und andere Spiele. Und das Publikum ging hin
und hat es geglaubt. Denken Sie, schlankweg geglaubt Ja, es ist ungeheuer
groß im Glauben. Niemand ist so groß im Glauben, als die Masse. Das

Publikum. Darum liebe ich es. Und weil es glaubt, darum weiß es auch,

was es will!
Direktor : Sehr richtig. Wissen Sie aber was das Publikum will? Gute Theater¬

stücke will es.
Autor : Ich weiß, ich weiß
Erster Schauspieler : Gute Schauspiele
Zweiter Schauspieler : Gute Lustspiele
Dritter Schauspieler : Gute Trauerspiele.
Vierter Schauspieler : Gute Schwanke!
Direktor : Eine ungeheure Nachfrage ist nach diesen Dingen.
Autor: Ja, und wir würden sie so gern befriedigen!
Erster Schauspieler : Wenn Sie nur könnten
Zweiter Schauspieler : Aber am Können fehlts
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Dritter ^c/iuuspie/er3sgen Lis mir Klipp uncl klar: liin icli ein 3cliurke ocler ein
Delcl.

/luior.' Ver^eilien 3ie, clas kann icli wirklicli niclit wissen.
Dritter Hc/iauzpie/erIcli meine in cier Dolle.
/luiorDncl icli meine in Virkliclikeit.
Dritter He/iaus/iie/erDas ist eine (lemsinlieit, eine Deleicligung.
/lu/or / Da lislzen 3ie reckt: es ist wirklicli eine Dclsicligung, class wir nickt

wissen, was wir sincl.
Better ^c/iciuzpie/er/teil was, kleiken 3ie kei cler 3scke.
Dierier 5c/>auspie/er.' 3ie wissen niciit einmal, ok Ikr 3tück ein Dustspiel ocler

ein Trauerspiel ist!
/luiorDas ist wslir, clas ist selir wslir. /Xls es kertig war, wusste icli wirlclicl»

niclit, ist clas nun ein Lustspiel, eins 3stirs ocler eins ^rsgäclis?
Direktor.- Das müssten 3ie nun sllerclings wissen.
Dritter 3c/iouspie/er.' Das wäre clas mincleste, was man von Ilmen verlangen

Icönnte.
/luior.' IVleinen 3ie wirlclicl, IVluss icl» clas wissen? Ist clisse Dinteilung clurcli-

aus notwenclig? Icli meine...
^uieiier ^c/iauspie/er Dum Direktor) : Icl» kske es Ilmen gesagt : clem IVlann lelilt 's

liier.
/luior.' I^Iein, nein, sagen 3is mir einen vernllnktigen (lruncl, warum muss man

von einem l^kesterstück unkeckngt sagen können, es sei ein Dustspisl ocler

ein Trauerspiel?
Direktor.' „Vsrum? — Vsrum?" Das Duklikum will clas wissen. DasDuklikum

will wissen... (sicli ans Duklikum wenclencl) I^Iiclit wslir Verekrteste...
/luior / lilein, nein, kragen 3is niclit clasDuklikum. Icli l>al>s àgst vor ilim.
Die Hc/iauspie/er.' /Xcli so! i^lis!
/luior 7 Dlein, ricktige /Xngst. Vie vor etwas gan? (lrollem. Vissen 3ie, clas

l'ulilikum! — Ds ist so clumm, es glaukt alles. — IVlan liat ilim gesagt, es

muss Trauerspiele gel>en uncl snclere 3piele. Dncl clas l'ulilikum ging liin
uncl list es geglaulit. Denken 3ie, sclilankweg geglsulit! )s, es ist ungelieuer
groll im (llsuken. I^iemsncl ist so groll im (llauken, als clis IVIasss. Das

l'ulilikum. Darum lielze icli es. Dncl weil es glaulit, clsrum weill es aucli,
was es will!

Direktor.' 3el>r riclitig. Pizzen 3is al>er was clas l'ulilikum will? (lute "llisater-
stücke will es.

/luior.' Icl» weill, icli weill!
Drsier ^c/iouzpie/er.' (lute 3clisuspiels!
^uieiier 5c/iauspie/er.' (luts Dustspiele!
Dritter ^c/iauspie/er.' (lute Trauerspiele.
Dierier^c/iaus/iie/er.- (lute 3cl»wänke!
Direktor.' Dine ungslieure lilackkrsgs ist nscl» cliesen Dingen.
/luior: )s, uncl wir würclen sie so gern l>ekriecligen!
Drsier ^c/iauspie/er.- Venn 3is nur könnten!
Zweiter ^c/iauspie/er.' /Xksr am Können kelilts!
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Autor: Ganz richtig: wenn wir könnten! Wenn wir dürften!
Dritter Schauspieler : Wieso „dürften"? Dummes Zeug.
Autor : Wenn es erlaubt wäre
Vierter Schauspieler : Ist es nicht erlaubt gute Stücke zu schreiben?
Autor: Wenn es erlaubt wäre, Trauerspiele zu schreiben.
Direktor: Das soll nicht erlaubt sein?
Erster Schauspieler : Wer verbietet es denn
Autor : Der Anstand
Alle: Der Anstand?
Autor : Ja. Man muss doch schließlich nicht mehr sein wollen als Gott Nicht

mehr können wollen als Gott. Bis heute sind ihm mit den Menschen nur
Tragikomödien gelungen. Wie darf man Gott vorgreifen? Darf man ihm in
seine Schöpfung pfuschen Nicht doch Habt Ihr je einen lebendigen Helden

gesehen? Auch nur einen, wie er auf unsern deutschen, französischen
und englischen klassischen Bühnen herumstelzt? — Glauben Sie mir, wir
müssen es wahrhaft Gott überlassen, einen Helden zu gestalten. Nachher
können wir ihn dann sofort als Modell benutzen. Aber wir dürfen doch
nicht verlangen, dass Gott nach unserm Modell arbeitet, oder? Der Größenwahn

der Künstler in Ehren, aber doch immer auf dem Boden der
Bescheidenheit

Direktor : Sie wollen im Ernst behaupten, dass ein wirkliches Drama heute nicht
möglich sei?

Autor : Selbstverständlich ist es nicht möglich.
Direktor : Dann wäre ja das Theater unmöglich
Autor: Ja, ist es denn möglich?
Erster Schauspieler : Mit solchen Autoren allerdings nicht.
Autor : Mein lieber Herr Schauspieler, wir sind allzumal Gotteskinder
Erster Schauspieler : Sie sind mir bei alledem immer noch die Frage schuldig

geblieben: wie soll ich mich schminken für die Rolle?
Autor : Schminken Sie sich gar nicht. Die Rolle ist so einfältig
Erster Schauspieler : Das ist eine neue Gemeinheit
Autor : Eine alte, verehrter Herr. Es ist eine alte Gemeinheit, dass wir immer

noch so einfältig aussehen. Aber verzeihen Sie, ich meine, ich wollte Sie
wirklich nicht verletzen, ich wollte... ich meine... ach, ich kann es nicht
ausdrücken.

Vierter Schauspieler : Sie können es nicht ausdrücken und wollen ein Dichter
sein.

Autor : Je mehr wir Dichter sind, mein Freund, um so weniger lässt es sich aus¬
drücken. Ich meine... nicht wahr... da ist die Erde, dieser unerklärte Ball.
Aber es schwebt eine Erklärung irgendwie darum, Verstand darum, Geist
darum Eine große, herrliche Weisheit Es denkt außerhalb dem menschlichen

Hirn. Es denkt: eine große, herrliche Weisheit, aber wir können sie
nicht fassen. Wir sind noch zu dumm. Noch! Nicht wahr, zu einfältig! Darum

machen wir so einfältige Gesichter. Verstehen Sie? Nein, Sie können
es nicht verstehen, ich meine es ja ganz anders. Aber so ist es mit einem
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/lu/or.- (lan? ricktig: wenn wir könnten! V^enn wir dllrlten!
Dritter Lc/musple/er.- ^Vieso „dürlten"? Dummes ?eug.
/littorV^enn es erlsukt wäre!
liierter Lc/iauspl'e/er.- Ist es nickt erlaukt gute Ltücke ?u sckreiken?
/lutor.' V^snn es erlsukt wäre, Trauerspiele sckreiken.
Direktor.' Das soll nickt erlsukt sein?
Lrs/er ^c/iauspie/er^Ver verkietet es clenn?

rlàr: Der instand!
>l//e.' Der instand?
/llltorl». IVlsn muss clock scklielllick nickt mekr sein wollen als (Hott! blickt

mekr können wollen sis (Lott. Lis keute sind ikm mit den IVlenscken nur
Tragikomödien gelungen. ^Vie dsrl man (lott vordreden Dsrl man ikm in
seine Lcköplung pluscken? blickt dock! Ilskt Ikr je einen lekendigen kleiden

geseken? àck nur einen, wie er aul unsern deutscken, lrsn^ösiscken
und engliscken klsssiscken Lüknen kerumstel^t? — Llsuken Lie mir, wir
müssen es wskrkskt (lott llkerlsssen, einen kleiden ?u gestalten, klackker
können wir ikn dann sokort als IVlodell kenut^en. ^ker wir dürken dock
nickt verlangen, dass (lott nsck unserm Klodell arksitet, oder? Der (Lröllen-
wskn der kvünstler in Lkren, sker dock immer auk dem Loden der Le-
sckeidenkeit!

Direktor / Lie wollen im kirnst keksupten, dass ein wirklickes Drama keute nickt
möglick sei?

/lutorLelkstverständlick ist es nickt möglick.
Direktor.' Dann wäre ja das l^kestsr unmöglick!
/lutor.' ls, ist es denn möglick?
Lrtter Lc/iauspl'e/er.' klit solcken Autoren allerdings nickt.
/lu/or.' klein lisker klerr Lckauspieler, wir sind allzumal (Lotteskindsr!
Drster Schauspieler.' Lie sind mir kei alledem immer nock die krage sckuldig

geklieken: wie soll ick mick sckminken kür die kîolle?
/Klltor.' Lckminken Lie sick gar nickt. Die kîolle ist so einkältig!
Drster Lchauspie/er.- Das ist eins neue (lemeinkeit!
/lu/or.' Line alte, verekrter klerr. Ls ist eine alte (lemeinkeit, dass wir immer

nock so einkältig ausseken. /Xker verwelken Lie, ick meine, ick wollte Lie
wirklick nickt verletzen, ick wollte... ick meine... sck, ick kann es nickt
ausdrücken.

liierter Lchauspie/er: Lie können es nickt ausdrücken und wollen ein Dickter
sein.

^littor.- le mekr wir Dickter sind, mein kreund, um so weniger lässt es sick aus¬
drücken. Ick meine... nickt wakr... da ist die Lrde, dieser unerklärte Lall.
/d>er es sckwekt eins Erklärung irgendwie darum. Verstand darum, (Keist
darum! Line grolle, kerrlicks ^Veisksit! Ls denkt suLerkslk dem mensckli-
cken klirn. Ls denkt: eins grolle, kerrlicks lVeisksit, aker wir können sie
nickt lassen. lVir sind nock ?u dumm, llock! llickt wakr, ^u einlältig! Darum

mscken wir so einlältige (lesickter. Versteken Lis? ?lein, Lie können
es nickt versteken, ick meine es ja gsn? anders, i^ker so ist es mit einem
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Theaterstück: es ist ein Geist darum, der viel größer ist, als der in den
Worten allein steckt, ich meine... nicht wahr... Verstehen Sie...

Zweiter und Dritter Schauspieler : Nein
Erster: Auch wenn ich es verstünde, was ist mir praktisch damit geholfen?

Weiß ich um ein Jota mehr, wie ich mich schminken, wie ich die Rolle
spielen soll

Autor: Nun... einfach einfach — einfach sachlich. Ehrlich!
Zweiter und Dritter Schauspieler : Sachlich, ehrlich Theaterspielen, ha!
Erster Schauspieler : Das ist es doch : dieses Stück ist ganz unehrlich in der

Technik. Kein Strich, keine Zeichnung ist durchgehalten.
Zweiter Schauspieler : Das ist's: das Stück kat keinen Stil.
Dritter und Vierter Schauspieler : Keinen Stil hat's, das ist's!
Zweiter Schauspieler : Selbstverständlich, man kann nicht einen Schurken und

einen Helden zu gleicher Zeit darstellen.
Autor: Wie? Das können Sie nicht?
Erster Schauspieler : Nein, ist unmöglich, eine Stilwidrigkeit erster Ordnung.
Autor: Ach so, das ist der Fehler: Sie können nicht einen Schurken und einen

Helden zugleich darstellen.
Erster Schauspieler : In der gleichen Rolle, am gleichen Abend Unmöglich

Das geht nicht.
Autor: Geht's nicht? Wenn Sie mich davon überzeugen könnten!
Erster Schauspieler : Selbstverständlich kann ich. Einen Augenblick. Ich will es

Ihrien einmal vordemonstrieren, Ihnen und dem ganzen Publikum. Eine
meiner Lieblingsrollen ist der Teil. Nehmen wir die hohle Gasse. Den
Monolog. Schön. Ich komme hier herein von links und sage:

Durch diese hohle Gasse muss er kommen.
Es führt kein andrer Weg nach Küssnacht.
Hier vollend ich's. — Herrgot, meine Holzschuhe
Sind kaput, ich muss ein Paar neue haben

Geht das? Ist das nicht künstlerisch völlig unmöglich? Solche Scherze,
Herr Autor, erlauben Sie sich, solche Sachen machen Sie in Ihrem
sogenannten Stück. Und so etwas soll ein anständiger Schauspieler spielen

Autor: Herr Schauspieler, ich danke Ihnen. Ich bin entzückt. Sie können es.
Es war großartig. Ich habe nie so etwas Großes gesehen, auf der Bühne
mein ich.

Erster Schauspieler : Wie? Was?
Autor : Dies, wie der Teil dasteht und sagt: „Hier vollend ich's!" Dieser Ent-

schluss ist so furchtbar grauenvoll; das Herz krampft ihm zusammen, er
schämt sich vor seinem Innersten und starrt vor sich nieder. In diesem Au
genblick gewahrt er seine ruinierten Holzschuhe und es blitzt ihm durch
den Kopf: du musst ein Paar neue haben. Das ist komisch. Das ist
hochkomisch. Aber es ist wahr. Es ist so wahr, dass es ungeheuer erlösend ist.
Mit einem Blitz steht die ganze durch und durch bedingte kleine Menschlichkeit

vor uns, und wir erkennen beglückt, wie töricht es ist, sich auf diesem

Planeten Äpfel von den Köpfen zu schießen...
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ILesterstüclc: es ist ein deist dsrum, der viel gröller ist, sis der in clen

dorten sllein steclt, icli meine... niclit wslir... Verstehen 3ie...
^Wetter und Dritter ^c/iauspie/erDein!
Drsierr i^ucli wenn icl> es verstünde, wss ist mir prslctiscli dsmit geliollen?

Weil! icli um ein iots melir, wie icli micli scliminlcen, wie icli die Lolle
spielen soll?

/luior.' Dun... einlscli einlscli — einlscli sscllicli. Llirlicli!
^uieiier und Dritter ^c/iauzpie/er.- 3scl>Iicl>, elirlicli ^lliesterspielen, lis!
Drster ^c/iauspie/er.' Dss ist es docli: clieses Ltüclc ist gsn? unelirlicli in der

ileclinilc. lvein Ztricli, leine ^eiclinung ist durcligelislten.
Zweiter Schauspieler.- Dss ist's: dss Ltüclc Icst deinen Ltil.
Dritter und liierter Schauspieler.- deinen Ltil list 's, clss ist 's!
^uieiter Schauspieler.- Zellistverstsndlicli, msn lcsnn niclit einen Lcliurlcen uncl

einen Delden ?u gleiclier ^eit clsrstellen.
/lutor: Wie? Dss Icönnen Lie niclit?
Drster Schauspieler.- Dein, ist unmöglicli, eine Ltilwidriglceit erster Drdnung.
/lutar.- /^cli so, clss ist cler Leliler: Lie Icönnen niclit einen Lcliurlcen uncl einen

Delden ?ugleicli clsrstellen.
Drster Schauspieler.- In cler gleiclien lîolle, sm gleiclien /il>end? Dnmäglicli!

Dss gellt niclit.
/lutar.- délit's niclit? Wenn Lie micli davon ül>er?eugen Icönnten!
Drster Schauspieler.- Zellzstverstsndlicli Icsnn icli. Linen /Vugenliliclc. Icli will es

Ilitten einmal vordemonstrieren, Ilinen und dem gsn?en LuDilcum. Line
meiner Lielilingsrollen ist der d^ell. Delimen wir die liolile dssse. Den
lVlonolog. Lciiön. Icli Icomme liier lierein von linlcs und sage:

Durcli diese liolile dssse muss er Icommen.
Ls llllirt Icein snclrer Weg nscli Xllssnsclit.
Hier vollend icli's. — Derrgot, meine Dol?scliul>e
Lind Icsput, icli muss ein Lssr neue lislien!

délit dss? Ist dss niclit lcünstleriscli völlig unmöglich? Zolclie 3cl>er?e,
Herr /Xutor, erlsulzen Lie sicli, solclie 3sclien msclien 8ie in Ilirem söge-
nsnnten Ltüclc. Dnd so etwss soll ein snstsndigsr Zclisuspieler spielen?

^dutor.- Herr Zcliguspieler, icli dsnlce Ilinen. Icli liin ent^üclct. Lie Icönnen es.
Ls wsr grollsrtig. Icli lislze nie so etwss drolles gesellen, sul der Lüline
mein icli.

Lrster Schauspieler.- Wie? Wss?
/lutar.- Dies, wie der d^ell dsstelit und ssgt: „liier vollend icli's!" Dieser Lnt-

scliluss ist so lurclitlsr grauenvoll; dss Der? Icramplt ilim Zusammen, er
sclismt sicli vor seinem Innersten und stsrrt vor sicli nieder. In diesem /cu
genlliclc gewslirt er seine ruinierten Dol?scl>ulie und es l>Iit?t ilim durcli
den liopl: du musst ein lssr neue lislzen. Dss ist lcomiscli. Dss ist liocli-
Icomiscli. /^ler es ist wsl>r. Ls ist so wslir, dsss es ungelieuer erlösend ist.
IVlit einem Llit? stellt die gsn?e durcli und durcli bedingte lcleine IVlenscli-
liclilceit vor uns, und wir erlcennen Izeglüclct, wie töriclit es ist, sicli sul diesem

LIsneten Äplel von den lvöplen ?u scliiellen...
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Direktor : Sie suchen immer nur die Komik in den Dingen, auf diese Art gäbe
es überhaupt keine ernste Kunst mehr.

Autor: Es gibt nichts ernsteres als das Komische, Herr Direktor, und wenn
darüber die Kunst zugrunde geht, das Wichtigste ist, dass wir Gottes Güte
nicht fälschen.

Direktor : Was wollen Sie damit sagen
Autor: Ich nenne es Gottes Güte fälschen, wenn wir, um Helden herauszube¬

kommen, ihnen auf der Bühne nachtschwarze Bösewichter entgegenstellen.
Direktor : Zum Beispiel
Autor : Zum Beispiel einen Jago
Dritter Schauspieler (schreiend) : Vorhang herunter Der Mensch wagt an

Shakespeare zu tippen.
Vierter Schauspieler : Weiß Gott, lassen Sie mir Jago aus dem Mund, das ist

noch eine Rolle, bei der man losgehen kann.
Autor : Nicht wahr, da kann man spielen... Spielen mit semen Talenten, mit

dem Autor, mit dem Publikum. Mit dem zuerst. Ihr spielt immer mit dem
Publikum, sobald Ihr einmal losgehen könnt.

Vierter Schauspieler : Was haben Sie an Jago auszusetzen?
Autor : Nichts, als dass einmal ein Bettler über die Bühne gehen müsste, dem

Jago einen Almosen zuwirft —
Vierter Schauspieler : Aus! Sag ich. Vorhang herunter, sag ich! Jago, der Erz-

schurke, einem Bettler ein Trinkgeld? Aus. Das Stück ist aus. Ein Wallenstein,

der auf der Bühne einen Witz macht? Aus Sie verstehen ja nicht das

ABC der Bühne —
Dritter Schauspieler : Und Sie wagen Shakespeare zu schulmeistern?
Autor: Bewahre mich Gott davor! Wie sollte ich? Shakespeare kannte seine

Menschen sehr genau. Vor allem auch die da unten im Publikum. Er wusste,
wie man ihnen die Sache darstellen muss, damit sie es begreifen. Man musste
das Uhrwerk auseinandernehmen, damit man hineingucken konnte. Die
Menschen auseinandernehmen, damit's deutlich, einfacher wird. In Gute
und Schlechte teilen, die unteilbaren Menschen. Das war der Kunstgriff;
teilen in Jago und Othello und ist doch nur Eines in Wirklichkeit. Aber
sogleich wirkt's. Und weil es wirkte, machte man — nicht Shakespeare,
bewahre Gott — ein Gesetz daraus. Irgend „Man" ein Gesetz daraus, einen
Stil daraus: und damit hörte es auf nur Gleichnis zu sein, die guten und
bösen Halbheiten wurden als die einzig zuverlässigen und richtigen
Menschenbildnisse erklärt, und von Stund an war Gott nicht mehr in ihnen,
von Stund waren diese ursprünglich richtigen Menschenbildnisse und
Gleichnisse Fälschungen, just damals da der gute Kunstgriff zum Gesetz
erhoben wurde. Nun ist eine lange Zeit vergangen seit damals, und just dank
Shakespeare haben wir die Menschen ein wenig kennen gelernt, uns selber
kennen gelernt und können und müssen wieder einmal zusammensetzen die
gute und die böse Hälfte, und als Ganzes müssen wir's nehmen, und auch
in der übeln Hälfte das Spiegelbild unserer eigenen lieben Person zu
betrachten, sonst halten wir's immer nur mit Othello — und der Jago ist der
Nachbar zur Linken und Rechten. —
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DirektorLie suchen immer nur clie Komilc in clen Dingen, suk clisse /Vrt gäbe
es llberlrsupt Iceins ernste I^unst mebr.

/Iu/or / Ls gibt niclrts ernsteres als clss lvomiscbe, llerr Direlctor, uncl wenn
clsrüber clie I^unst zugruncle gebt, clss IVicbtigste ist, class wir Lottes Lllte
niclrt lälscben.

Direktorwas wollen 3ie clamit sagen?
/llltor.' Icl> nenne es Lottes Lüte lälscben, wenn wir, um llslclen bersuszube-

Icommen, ibnen sul cler öübne nscbtscbwsrzs Läsewicbter entgegenstellen.
DirektorLum Beispiel?
/làr?um Beispiel einen lsgo!
Dritter ^c/iauspie/er (scbreiencl) : Vorbang herunter! Der IVlensclr wagt an

Lbslcespeare zu tippen,
werter ^c/iauspi'e/er.' V^eill Lott, lassen Lie mir lsgo aus clsm IVluncl, clss ist

noclr eine lîolle, bei cler man losgeben Icsnn.

/lu/or i bliebt wslrr, cla Icsnn man spielen... Zpielen mit seinen Talenten, mit
clsm c^utor, mit clem Lubblcum. IVlit clem zuerst. Ilir spielt immer mit clem

Lublilcum, sobalcl Ibr einmal losgeben Icönnt.
liierter 5c/ialisple/er.- ^Vas baben Zie an lago auszusetzen?
/lll/or.' blicbts, als class einmal ein llettlsr über clie llübne geben müsste, clem

lsgo einen Almosen zuwirlt —!
vierter ^c^alispie/er.' às! Zag icl>. Vorbang lierunter, sag iclr! lsgo, cler Lrz-

sclrurlce, einem llettler ein "brinlcgslcl? às. Das Ztüclc ist aus. ^in Gallenstein,

cler sul cler Ilübne einen IVitz macbt? /Vus! Zie verstellen ja niclrt «las

iVLL cler Lllbns —
Dritter Hc/iauspl'e/er.' Lncl Lie wagen Llrslcespesre zu sclrulmeistern?
/lutor.' llewslrre miclr Lott clavor! V^ie sollte iclr? Zlralcespears Icsnnte seine

lVlenscbsn selrr genau. Vor allem suclr clie cla unten im Lublilcum. Lr wusste,
wie man ilrnsn clie Zsclrs clsrstellen muss, clamit sie es begreilen. IVlan musste
clss Dlrrwerlc suseinsnclernelrmen, clamit man lrineinguclcen Iconnte. Die
IVIenscben suseinsnclernebmen, clamit's cleutliclr, einlaclrer wir<l. In Lute
uncl Zclrleclrte teilen, clie unteilbaren IVIensclren. Das war cler lvunstgrill;
teilen in ^ago uncl Dtlrello uncl ist cloclr nur Lines in IVirlclicblceit. >Vber so-
gleiclr wirlct's. Dncl weil es wirlcte, msclrte man — niclrt Llrslcespesre, be-
wsbre Lott — ein LesetZ clsraus. Irgsncl ,,IVIan" ein Lesetz clsrsus, einen
3til clarsus: uncl clamit borte es aul nur LIeicbnis zu sein, clie guten uncl
bösen blslbbeiten wurclsn als clie einzig zuverlässigen uncl riclrtigen IVlen-
scbenbilclnisse erlclärt, uncl von Ztuncl an war Lott niclrt mebr in ibnen,
von Ztuncl waren cliese ursprünglicb riclrtigen IVlensclrenbilclnisse uncl
LIeicbnisse Lälscbungen, just ilsmals cla cler gute lvunstgrilk zum LesetZ
erboben wurcle. blun ist eine lange Leit vergangen seit clamais, uncl just clanlc

Llrslcespesre bsben wir clie IVIensclren ein wenig Icennen gelernt, uns selber
Icennsn gelernt uncl Icönnen uncl müssen wiecler einmal zusammensetzen clie

gute uncl clie böse llällte, uncl als Lanzes müssen wir's nebmen, uncl sucb
in cler übeln llällts clss Lpiegelbilcl unserer eigenen lieben Lerson zu be-
trscbten, sonst bslten wir's immer nur mit Dtlrello — uncl cler lsgo ist cler
blscbbsr zur Linlcen uncl lîecbten. —
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Direktor (zu den Schauspielern) : Was halten die Herrschatten von dieser An¬
sicht Ich meine darin fast etwas von einem neuen Schauspielstil zu wittern.

Autor: Und seien Sie überzeugt, meine Verehrtesten, nur mit einem neuen
Schauspielstil wird das Theater wieder möglich werden, und Sie alle werden
dabei ihre Existenz finden.

Erster Schauspieler : Wie denken Sie darüber, Direktor?
Zweiter Schauspieler : Wäre allenfalls auf diesem Wege eine Gagenerhöhung

möglich
Direktor : Sobald ich die Mittel dazu habe...
Erster Schauspieler : Daraufhin könnten wir einmal den Versuch wagen.
Die Schauspieler : Wagen wir's. Vorhang.

JAKOB BüHRER

0 0 0

NEUE ERZÄHLENDE PROSA

Man kennt Nietzsches strenge Worte über den, ach so kleinen „Schatz der
deutschen Prosa" von europäischer Höhe. Aber seitdem die deutschen Schriftsteller

von ihm selbst, der der deutschen Prosa halkyonische Freiheit und
Vollkommenheit, kühnste Biegsamkeit, göttliche Bosheit und Helle gegeben, schreiben

gelernt haben, ist es allgemach besser, ist Deutschlands Prosadichtung
wieder europäisch möglich geworden, der besten französischen, der Prosa
Stendhals und Flauberts gleichwertig, und die deutsche Erzählungskunst seit
1900 zeitigte gar nicht wenige Werke von hohem, einige von höchstem sprachlichen

und geistigen Niveau. Nietzsches Sendung vornehmlich war es auch,
den mehr seelischen Deutschen von gestern in einen immer mehr geistigen zu
wandeln, was weiterhin bewirkte, dass Kunst und Geist in eins flössen, dass die
deutsche Dichtung, auf haarscharfe Antithetik, dialektische Spannung und
Unerbittlichkeit bedacht, immer geistigeren Rhythmus gewann. Dieses Schauspiel
einer Verwandlung des deutschen Menschen und damit notwendig auch der
deutschen Dichtung wirkt in Deutschland, wie täglich zu sehen ist, vielfach
noch verwirrend und zeitigt seltsam abschätzige Kunsturteile, zumal unter
jenen engherzig Beharrenden und Rückgewandten, die nur die intim deutsche,
versponnen-sehnsüchtige, treuherzig-dumpfe, naturhaft-einfältige
Gemütsdichtung als eigentliche und vollwertige Dichtung gelten lassen wollen.
Feindselig-verstockt gegen die notwendige Umschichtung des deutschen Kosmos,
wie sie sind, geben sie ihre falsch-empfindsamen und dummdreist-eifernden
Wertungen, Zeugnisse ihrer eigenen Rat- und Zukunftslosigkeit, und sprechen
von der ahndevoll-schöpferischen Natur einerseits und dem „nur" gekonnten,
bewussten Geist andrerseits.

I
Otto Flake ist ein überaus kluger Kopf, einer der wenigen, sehr wenigen un-

philisterlichen Geister der deutschen Wende heute. Inmitten all der anarchischen
Fragwürdigkeit einer zerstürzenden Welt sucht er besonnen nach neuer Lebens-
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Direktor (mu den 3cbauspielern) : Was Gälten die lderrscbstten von dieser An¬
sicht Ich meine darin fast etwas von einem neuen 3chsuspielstil mu wittern,

/lutor.- Dnd seien Lie übsrmeugt, meine Verehrtesten, nur mit einem neuen
8cliauspielstil wird das bester wieder möglich werden, und Lie alle werden
dabei ihre bxistenm linden.

Erster ^c/iauspie/er.- Wie denken Lie darüber, Direktor?
Zweiter ^c/iausple/er.' Ware allenfalls auf diesem Wege eine (lsgenerböhung

möglich?
Direktor.- Zolzsld ich die IVlittel damu habe...
brster Hc^auspl'e/er.' Daraufhin könnten wir einmal den Versuch waxen.
/)l'e ^c/iauspl'e/er.' Wagen wir's. Vorhang.

f/XWL LvttkLK

H N V

?R08^
IVlsn kennt blietmscbes strenxe Worte über den, ach so kleinen ,,3cbstm der

deutschen bross" von europäischer Döbe. /^ber seitdem die deutschen 3cbrift-
steller von il>m selbst, der der deutschen bross bslk^onische breibeit und
Vollkommenheit, kühnste biegssmkeit, göttliche bosbeit und Idelle gegeben, scbrei-
ben xelernt haben, ist es allgemach besser, ist Deutschlands brosadicbtung
wieder europäisch möxlich geworden, der hesten französischen, der brosa
3tendhsls und blsuberts xleichwertix, und die deutsche brmäblungskunst seit
1900 Zeitigte xsr nicht wenige Werke von hohem, einixe von höchstem sprach-
lichen und geistigen blivesu. ^ietmscbes 3endung vornehmlich war es such,
den mehr seelischen Deutschen von gestern in einen immer mehr geistigen mu

wandeln, was weiterhin bewirkte, dass Kunst und deist in eins flössen, dass die
deutsche Dichtung, auf haarscharfe /Xntitbetik, dialektische 3psrmung und (In-
erhittlichkeit hedacht, immer geistigeren fîbxtbmus gewann. Dieses 3chsuspiel
einer Verwandlung des deutschen lVlenscben und damit notwendig such der
deutschen Dichtung wirkt in Deutschland, wie täglich mu sehen ist, vielfach
noch verwirrend und Zeitigt seltsam abscbstmige Kunsturteile, mumsl unter
zsnen engherzig beharrenden und Kückgswsndten, die nur die intim deutsche,
versponnen-sehnsüchtige, treuherzig-dumpfe, nsturhsft-einfältige demllts-
dichtung als eigentliche und vollwertige Dichtung gelten lassen wollen. Hemd-
selig-verstockt gegen die notwendige Umschichtung des deutschen Kosmos,
wie sie sind, gehen sie ihre falsch-empfindsamen und dummdreist-eifernden
Wertungen, Zeugnisse ihrer eigenen bat- und ^ukunftslosigkeit, und sprechen
von der ahndevoll-schöpfsrischsn bistur einerseits und dem „nur" gekonnten,
hewussten (leist andrerseits.

I
Otto blake ist ein überaus kluger Kopf, einer der wenigen, sehr wenigen un-

philisterlichen (leister der deutschen Wende heute. Inmitten all der anarchischen
brsgwllrdigkeit einer merstllrmenden Welt sucht er besonnen nach neuer Debens-

759


	Ein Vorspiel

